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75jähriges Jubiläum der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft am 15. Juni 1973 
Die Biologische Bundesanstalt führt ihren Ursprung zurück 
auf die „Biologische Abteilung für Land- und Forstwirtschaft 
beim Kaiserlichen Gesundheitsamt", deren Errichtung am 
28. Januar 1898 vom Reichstag beschlossen wurde und die im
Herbst des gleichen Jahres in Berlin ihre Arbeit aufnahm.
Die Feier zum 75jährigen Bestehen der Biologischen Bundes­
anstalt fand in dem alten, 1905 bezogenen Dienstgebäude in
Berlin-Dahlem, Königin-Luise-Straße 19, statt, in dem auch
heute noch die Berliner Institute untergebracht sind.
Am 14. Juni begann das Festprogramm mit einem Inter­
nationalen Kolloquim über aktuelle Themen aus dem Bereich 
der Phytomedizin, zu dem hervorragende Vertreter aus For­
schung und Praxis nach Berlin gekommen waren. Es spra­
chen Professor Dr. J. G. TEN HouTEN, Direktor des Instituuts 
voor Plantenziektenkundig Onderzoek aus Wageningen/Nie­
derlande, Generalsekretär der International Society for Plant 
Pathology, über „Pflanzenschutzforschung in den Niederlan­
den". Anschließend referierte Professor Dr. R. K. S. Wooo, 
Leiter der Phytopathologischen Abteilung der Universität 
London/England, Präsident der International Society for 
Plant Pathology, über das Thema „Hypersensitivity, phyto­
alexins and disease resistance". Einen interessanten Ein­
blick in aktuelle Probleme und Ziele der Pflanzenschutzfor­
schung in Finnland vermittelte Professor Dr. A. YLIMÄKI, 
Direktor der Bundesanstalt für Pflanzenschutz in Wien, Hof­
rat Dipl.-Ing., Dipl.-Kfm. E. KAHL, gab zum Abschluß einen 
Uberblick über Fragen des Pflanzenschutzes in Osterreich. 
Der eigentliche Festakt fand am 15. Juni im Großen Hör­
saal des Pflanzenphysiologischen Instituts der Freien Univer­
sität Berlin gegenüber dem Dienstgebäude der BBA in der 
Königin-Luise-Straße statt. Im festlich geschmückten Raum 
trafen sich etwa 400 Gäste und Freunde der Biologischen 
Bundesanstalt aus den Bereichen der Hochschulen, der Pflan­
zenschutzmittelindustrie, der wissenschaftlichen Vereinigun­
gen, der Bundes- und Landesadministration sowie zahlreiche 
Mitarbeiter der Biologischen Bundesanstalt aus Berlin, aber 
auch aus Braunschweig und den Außeninstituten. Nach der 
Begrüßung der Gäste durch den Präsidenten der Biologischen 
Bundesanstalt, Professor Dr. G. ScHUHMANN, richtete der Re­
gierende Bürgermeister von Berlin, Dr. h. c. KLAUS SCHÜTZ, 
Grußworte an die Bundesanstalt und die Festteilnehmer und 
ging besonders auf die Bedeutung der Forschungseinrichtun­
gen des Bundes in Berlin und die enge Bindung zwischen 
Abb. 1. Von links nach rechts: Ministerialdirigent Freiherr 
VON WELCK, Vertreter des Bundesministers für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten, Dr. h. c. KLAUS SCHÜTZ, Regie­
render Bürgermeister von Berlin, und Prof. Dr. GERHARD 
SCHUHMANN, Präsident der Biologischen Bundesanstalt. 
Berlin und dem Bund ein. Als Vertreter des Bundesministers 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten sprach Ministe­
rialdirigent Freiherr v. WELCK und überreichte ein wertvolles 
Geschenk für die Ausstattung der Bundesanstalt. Die Glück­
wünsche ausländischer und inländischer Gäste wurden ein­
geleitet durch Professor Dr. J. G. TEN HouTEN, Wageningen, 
der einen prächtigen Blumenstrauß - extra aus dem Zier­
pflanzen-Institut in Alsmer herbeigeschafft - überreichte. 
Hofrat Dipl.-Ing. E. KAHL, Wien, überbrachte die Grüße 
seiner mit der Geschichte der BBA eng verbundenen An­
stalt und schenkte eine Farbradierung des Stephansdoms 
als bleibende Erinnerung an diesen Tag. Für den finnischen 
Pflanzenschutz überreichte Professor Dr. A. YLIMÄKI eine 
Glückwunschadresse in festlichem Einband. Landwirtschafts­
direktor Dr. BLASZYK, Oldenburg, übermittelte die Grüße des 
amtlichen Pflanzenschutzdienstes in der Bundesrepublik. Für 
die Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft und die Ver­
treter der Forschungsinstitute an den Hochschulen sprachen 
Professor Dr. F. GROSSMANN, Hohenheim und Professor Dr. K. 
CAESAR vom Fachbereich „Landwirtschaftliche Entwicklung" 
der Technischen Universität Berlin. In einem Festvortrag 
über die Geschichte und das Wirken der Biologischen Bun­
desanstalt gab der Präsident der Biologischen Bundesanstalt 
einen umfangreichen Einblick in die Leistungen und Arbei­
ten der Anstalt, bei denen er auch aktuelle Probleme und 
Sorgen der BBA und der Pflanzenschutzforschung nicht ver­
schwieg. 
Anschließend hatten die Festteilnehmer bei einem Empfang 
mit Imbiß und Umtrunk in den Räumen der Biologischen 
Bundesanstalt Gelegenheit zu individuellen Kontakten und 
Gesprächen. Bei freundlichem Wetter trafen sich nachmittags 
am Wannsee etwa 300 Gäste und Mitarbeiter zu einer ge­
meinsamen Fahrt auf dem Haveldampfer „Großer Kurfürst". 
Hier wurde in gelockerter Atmosphäre bis spät in den Abend 
hinein getanzt und geplaudert. Allen Teilnehmern wird die­
ser frohe Abschluß der Geburtstagsfeier in guter Erinnerung 
bleiben. 
Veröffentlichungen zum Jubiläum der BBA 
Chronik zum 75jährigen Jubiläum der Biologischen Bundes­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft. (Heft 148 der Mit­
teilungen aus der BBA.) 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Berlin und Braunschweig (Führer). 
Die zur Feier gehaltenen Vorträge sollen in einem wei­
teren Heft der Mitteilungen aus der BBA veröffentlicht 
werden. 
Abb. 2. Dr. h. c. KLAUS SCHÜTZ, Regierender Bürgermeister 
von Berlin, und Dr. WOLFGANG GERLACH, Leiter der Mikro­
biologischen und chemischen Abteilung der Biologischen 
Bundesanstalt und Stellvertreter des Präsidenten in Berlin. 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
Amtliche Neuregelungen zur Kennzeichnung von 
Pflanzenschutzmitteln hinsichtlich der Wirkung auf Bienen 
Die neue „Verordnung zum Schutz der Bienen vor Gefahren 
durch Pflanzenschutzmittel" (Bienenschutzverordnung) vom 
19. Dezember 1972, welche am 1. Januar 1973 in Kraft ge­
treten ist, besagt in § 1 Nr. 1 Punkt a, daß bienengefährliche
Pflanzenschutzmittel von der Biologischen Bundesanstalt mit
der Auflage zugelassen werden, sie als „bienengefährlich"
zu kennzeichnen. Hieraus ergibt sich eine gesetzliche Kenn­
zeichnungspflicht für diese Mittel, die grundsätzlich auch
schon in § 5 der alten Bienenschutzverordnung vom 25. Mai
1950 bestanden hat. Da heute jedoch hinsichtlich des Bienen­
schutzes bei der Vielzahl der Pflanzenschutzmittel und ihrer
Einsatzgebiete besondere Aufmerksamkeit geboten ist, an­
dererseits aber immer wieder - zum Teil sogar erhebliche -
Bienenschäden durch unzureichende Kenntnis der verwen­
deten Pflanzenschutzmittel entstehen, hat die Biologische
Bundesanstalt eine genaue Uberprüfung aller Pflanzenschutz­
mittel hinsichtlich ihrer Wirkung auf Bienen in den ver­
schiedenen Einsatzgebieten eingeleitet. Diese soll im Inter­
esse sowohl der Anwender der Mittel als auch der Imker
zu einer wesentlich klareren und genaueren Kennzeichnung
führen, wobei alle zugelassenen Pflanzenschutzmittel berück­
sichtigt werden. Folgende Kennzeichnungen sind vorgesehen:
1. ,,bienengeiährlich" für alle Pflanzenschutzmittel, die nach
einer amtlichen Bienenprüfung eine Bienengefährlichkeit
ergeben haben.
2. ,,bienengefährlich, ausgenommen bei Anwendung nach dem
täglichen Bienenflug bis 23 Uhr" entsprechend § 2 Abs. 6
der neuen Bienenschutzverordnung für solche Pflanzen­
schutzmittel, die nur für einige Stunden nach der Aus­
bringung bienengefährlich sind und nach einer amtlichen
Prüfung im Freiland diese Eigenschaft bewiesen haben.
Sie sind bei allen sonstigen Anwendungsweisen bienen­
gefährlich.
3. ,,nicht bi(j!nengefährlich" für alle Pflanzenschutzmittel, die
nach Abschluß der amtlichen Prüfunq im Labor oder - falls
erforderlich - im Zelt bzw. im Fre.iland keine Bienenge­
fährlichkeit ergeben haben. (Sie wurden bisher als „bie­
nenungefährlich" bezeichnet.)
4. ,,bei Anwendung nach Gebrauchsanweisung werden Bienen 
nicht gefährdet" für solche Pflanzenschutzmittel, die bei
ordnungsgemäßer Anwendung nicht mit.Bienen in Berüh­
rung kommen. Dieses gilt z. B. für Saatgutbehandlungs­
mittel, die meisten Nematizide, Molluskizide, Rodentizide,
Wildschadenverhütungsmittel, Vorratsschutzmittel und et­
liche andere. Bei diesen Mitteln braucht in der Regel keine
Prüfung an Bienen zu erfolgen. Sie können und dürfen
jedoch nicht als „nicht bienengefährlich" oder „bienenge­
fährlich" bezeichnet werden, weil das irreführend wäre.
5. ,,Prüfung der Wirkung auf Bienen noch nicht erfolgt" für
alle Pflanzenschutzmittel, die entweder noch nicht zur amt­
lichen Prüfung auf Bienengefährlichkeit angemeldet bzw.
angenommen wurden oder deren diesbezügliche Prüfung
noch nicht abgeschlossen worden ist. Diese Mittel sollten
aus Vorsichtsgründen bis zur Festlegung der endgültigen
Kennzeichnung wie bienengefährliche Pflanzenschutzmittel
behandelt werden.
Die vorgenannten Kennzeichnungen werden voraussicht-
lich ab 1974 generell eingeführt. W. HERFS (Braunschweig)
Sitzung der EPPO-Arbeitsgruppe 
,,Pflanzenschutzmittel in der Landwirtschaft" 
in Paris 
Am 3. und 4. April 1973 fand in Paris die dritte Sitzung der 
Arbeitsgruppe der EPPO „Pflanzenschutzmittel in der Land­
wirtschaft" statt. Uber die zweite Sitzung, die im Januar 
1972 ebenfallls in Paris abgehalten worden war, wurde in 
dieser Zeitschrift (Heft Nr. 5/1972, S. 72) berichtet. 
An der dritten Sitzung nahmen außer der Leitung der 
EPPO 22 Vertreter staatlicher Zulassungsbehörden aus elf 
Ländern teil (Bundesrepublik Deutschland, Dänemark, Finn­
land, Frankreich, Großbritannien, Israel, Italien, Niederlande, 
Portugal, Schweiz, UdSSR). Als Vertreter der BRD waren 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
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H. EHLE, J. MARTIN und W. HERFS (Biologische Bundesanstalt)
anwesend. Den Vorsitz bei den Themen der Gesamt-Arbeits­
gruppe teilten sich wieder der Generaldirektor der EPPO,
G. MATHYS und der Leiter des niederländischen Pflanzen­
schutzdienstes, N. VAN THIEL. Die Untergruppen (Methoden­
gruppen) standen unter der Leitung der jeweils zuständigen
Koordinatoren (H. BouRoN: Fungizide; W. HERFS: Tierische
Schädlinge außer Nagetieren, für die eine neue Methoden­
gruppe unter der Leitung von A. MYLLYMÄKI, Finnland, ge­
gründet wurde. Für das EWRC [= European Weed Research
Council]. welches in dem ebenfalls neu gegründeten „Joint
EWRC-EPPO-Committee on Biological Evaluation of Herbi­
cides" in dieser Arbeitsgruppe der EPPO mitarbeitet, nahm
P. ZONDERWIJK in Vertretung von w. VAN DER ZWEEP - beide
Wageningen - teil).
Nach Diskussion der allgemein interessierenden Fragen 
über die Möglichkeiten der Vereinheitlichung von den Pflan­
schutz betreffenden gesetzlichen Regelungen und einer Ver­
besserung der Zusammenarbeit im Rahmen der EPPO-Mit­
gliedsstaaten wurden die bisherigen Erfahrungen in der an­
gestrebten Erstellung internationaler Prüfungsrichtlinien ein­
gehend erörtert. Dabei zeigte sich, daß das im Vorjahr an­
genommene Schema für den einheitlichen Aufbau der Ver­
suchsmethoden von etlichen Mitgliedern als zu eingehend 
angesehen wurde. Man einigte sich auf ein neues Schema, 
welches weniger präzisiert ist und sowohl für Pilzkrank­
heiten als auch für tierische Schädlinge (außer Wirbeltieren) 
Gültigkeit haben soll. Danach sollen jetzt die bisher verfüg­
baren Versuchsmethoden überarbeitet und vereinheitlicht 
werden. Für den fungiziden Bereich sind davon Richtlinien 
für die Prüfung von Fungiziden gegen Grauschimmel und 
Echten Mehltau der Reben, Schorf und Echten Mehltau an 
Kernobst, Kraut- und Knollenfäule der Kartoffeln, Grau­
schimmel an Erdbeeren, Blattfleckenkrankheit an Rüben so­
wie Richtlinien für die Prüfung von Beizmitteln gegen Ge­
treidekrankheiten betroffen. In den EPPO-Ländern kommt 
der Bekämpfung dieser Pilzkrankheiten eine vorrangige Be­
deutung zu. Für die Nagetierbekämpfungsmittel wurde ein 
gesondertes Schema entworfen, welches zur Zeit den Spe­
zialisten der EPPO-Staaten zur Stellungnahme vorliegt. 
Die von HERFS vorgeschlagene Besprechung mit Vertretern 
der GIF AP im Anschluß an die Sitzung der Arbeitsgruppe 
wurde von der EPPO nicht realisiert. Die von der Arbeits­
gruppe fertiggestellten Prüfmethoden sollen jedoch der 
GIFAP ausgehändigt werden. W. HERFS (Braunschweig) 
Konferenz über integrierte Verfahren im Pflanzenschutz, 
gemeinsam veranstaltet von der EPPO/IOBC/WPRS, 
Wien 
In der Zeit vom 12. bis 15. Juni 1973 fand in Wien die oben­
genannte Konferenz statt, zu der Herr Dr. G. MATHYS, Gene­
raldirektor der EPPO, den Berichterstatter eingeladen hatte. 
Im ganzen nahmen an dieser Konferenz 72 Delegierte von 
21 Ländern teil. Die Bundesrepublik Deutschland war vertre­
ten durch die Herren: Min.-Rat Dr. H. DREES (BML); Dr. 
W. KocH (Hohenheim); Dipl.-Landwirt ÜBST (BLA München);
WOR Dr. F. SCHÜTTE (BBA, Kiel) und den Berichterstatter.
Die Teilnehmer stammten zumeist aus europäischen Län­
dern, jedoch waren von Ubersee auch Kanada und die USA 
vertreten. Ferner nahmen Vertreter folqender internationaler 
Organisationen teil: FAO; IAEA; GIFAB; IIRB; IRCT, und 
EPPO als Veranstalter. 
Da die Texte der dort gehaltenen Referate vorlagen bzw. 
während der Sitzung verteilt wurden (Anlage) (können an­
gefordert werden von BBA Braunschweig, Darmstadt oder 
Kiel) und da eine schriftliche Fassung der am Ende der Ta­
gung gefaßten Resolutionen den Teilnehmern zugesandt wird, 
beschränkt sich der folgende Bericht auf eine allgemeine 
Charakterisierung der Themen. 
Der erste Vormittag (12. 6.) war mit Berichten über den 
Pflanzenschutz und den Stand der integrierten Bekämpfung 
in der Landwirtschaft und in der Forstwirtschaft in Oster­
reich ausgefüllt (3 Referate). Die 4 Referate des Nachmit­
tages standen unter der Uberschrift: Strategie des integrier­
ten Pflanzenschutzes mit besonderer Berücksichtigung der 
einjährigen Kulturen. Das inhaltlich bedeutsamste Referat 
stammte von Professor RAY F. SMITH (Berkeley) und berich­
tete darüber, wie in den USA die allgemein als maßgeblich 
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anerkannten Ideen des integrierten Pflanzenschutzes in die 
Praxis eingeführt werden . 
Der Vortrag von CHAPA aus Kisinev (UdSSR) wurde wegen 
Ausbleiben des Redners ersetzt durch ein Referat von BRADER 
(Wageningen) über die Durchführung des integrierten Pflan­
zenschutzes in den Niederlanden. 
Die Vorträge des 1 3 .  Juni standen unter der Uberschrift : 
,, Elemente für die Verwirkl ichung des integrierten Pflanzen­
schutzes "  (7 Referate ) . Sie behandelten die Selektion resi­
stenter Kulturpflanzen ,  die Verwendung von Luftaufnahmen 
bei der Erfassung des Gesundheitszustandes von Kulturfel­
dern, die Abschätzung der durch Pflanzenkrankheiten und 
-schädlinge entstandenen Verluste, die Selbstvernichtungs­
verfahren, die Verwendung von Sexualpheromonen und Bei ­
träge der l andwirtschaftlichen Meteorologie zur Entwicklung
integrierter Programme .
Der folgende Abschni t t  des  Kongresses stand unter der 
Uberschrift : ,, Praktische Verwirklichung integrierter Maß­
nahmen in einjährigen Kulturen mit besonderer Betonung 
von Getre ide und Mais " .  Hierbei berichtete u. a .  PouLEY aus 
Sofia über großflächige Aktionen zur Eindämmung der Mais­
zünsler-Schäden mittels r ies iger Mengen freigelassener Ei­
parasiten (Trichogramma). Ein weiteres Referat galt der 
neuen Kombination von Pflanzenproduktion und Pflanzen­
schutz in B ayern (ÜBST) . 
Am 14 .  Juni wurde dieser Teil der Konferenz fortgesetzt 
mit  einem Vortrag von SCHÜTTE (Kiel )  über neuere Beob­
achtungen zur Fruchtfolge als Mittel einer integrierten Be­
kämpfung tierischer Schädl inge im Raps.  Weitere Referate 
galten dem Problem der wirtschaftl ichen Schadensschwelle 
bei Pilzkrankheiten (Erysiphe graminis) (PARMENTIER ,  Gem­
bloux) und den Methoden zur Messung der Konkurrenz bei 
Unkräutern (KocH,  Hohenheim) . - In dem folgenden Teil der 
Konferenz sollten kurze Beiträge eine Diskussion anregen. 
Uber die Uberwachung des Gesundheitszustandes von Schäd­
l ingspopulationen als Beitrag zur Ermittlung der wirtschaft­
l ichen Schadensschwelle sprach der Berichterstatter .  - Beson­
ders interessant war ein Ber icht von JAMES (Ottawa) über d ie 
Ermittlung wirtschaftlicher Verluste und prognostischer Da­
ten für Phytophthora an Kartoffeln .  Weitere Referate galten 
der Schadensschwelle bei  der Brachfliege in England (BARD­
NER, Harpenden) und den Getreideblattl äusen in Belgien 
(LATTEUR, Gembloux) . 
Alle Referate und Diskussionen wurden in englischer oder 
französischer Sprache gehalten. Der Kongreß endete mit 
einer Exkursion in die Steiermark am 15 .  6 .  1 973 ,  an der der 
Berichterstatter wegen der gleichzeitigen Jubiläumsveranstal­
tung der BEA in Berlin n icht teilnehmen konnte. 
Insgesamt ergab sich ein recht umfassender Uberbl ick über 
d ie in Europa laufenden Arbeiten zum integrierten Pflanzen­
schutz in der Landwirtschaft, wobei Obst- und Weinbau 
nahezu ausgespart wurden. Die Anregungen, die von dieser 
Konferenz ausgehen, werden zum Teil in Arbeitsgruppen 
der WPRS weiterverfolgt werden oder sie gehen an die von 
den Regierungen geförderten Projekte ein. FRANZ (Darmstadt) 
IAALD International Association of Agricultural 
Librarians and Documental ists), Regional European 
Symposium, Wageningen, 1 4. bis 1 8. Mai  1 973 
Unter den 125 Teilnehmern aus 20 Staaten stellte die BRD 
mit 1 3  Teilnehmern die drittstärkste Gruppe. 
Drei Schwerpunkte innerhalb der Vorträge schälten sich 
heraus : 1 .  Möglichkeiten der Informationsnutzung in Land­
wirtschaft und Biologie einschl ießlich bibliographischer Hilfs­
mitte l .  Hier wurden vorwiegend nationale Aktivitäten bzw. 
Systeme vorgestellt . 2 .  Benutzeraspekte . Neben Erfahrungs­
berichten, die die Vielgestaltigkeit dieser Problemkreise auch 
unter regionalen Gesichtspunkten andeuteten, standen Aus­
führungen z .  B. über Bedürfnisse und Hemmnisse der Be­
nutzer gegenüber den Informationseinrichtungen . 3 .  Inter­
nationale Zusammenarbeit .  Hier stand die Frage des inter­
n ationalen AGRIS-Systems unter der Schirmherrschaft der 
FAO zur Diskussion,  gespiegelt in der Kritik und den An­
sprüchen der großen nationalen Agrardokumentationszen­
tren ,  z .  B .  Großbritanniens und der Niederlande. Einer Ko­
ordination und Verbesserung der bestehenden Dienste wurde 
der Vorzug vor der Einrichtung neuer, wenn auch über­
nationaler Dienste gegeben.  Auch wurde in diesem Bereich 
die mangelnde Analyse der Benutzerwünsche kritis iert .  
Besichtigungen im Bereich der auch auf dem Agrarsektor 
vielgestaltigen niederländischen Dokumentations- und Biblio­
thekslandschaft ergänzten das Programm des gut organisier­
ten und sich durch wohltuende Aktivität aller Betei l igten 
auszeichnenden Symposiums . W. LAUX (Berl in-Dahlem) 
Expertengespräch „ I nformation und Dokumentation über 
Fragen der Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und 
Veterinärmedizin in  den Entwicklungsländern" in der 
.Zentra len Dokumentation der Deutschen Stiftung für 
Entwicklungsländer in  Bonn am 1 0. Mai  1 973 
Auf Einladung der Zentralen Dokumentation der Deutschen 
Stiftung für Entwicklungsländer trafen s ich am 10 .  Mai ·1 973 
die im Juni 1 972 in Ber l in-Dahlem geb i ldete Expertengruppe 
und eine Anzahl Beobachter ,  u. a .  Professor Dr. HECHT-BUCH­
HOLZ (Berlin) . Ministerial rat  Dr. VON SCHOTT (EMZ) , Ober­
regierungslandwirtschaftsrat  Dr. RAUTH (BML) , zu einem 
zweiten Gespräch .  
Nach der Eröffnung durch Freiherrn VON LEDEBUR (Deutsche 
Stiftung für Entwicklungsländer) berichtete Dr .  ScHÜTZSACK 
(Ins titut für Dokumentations wesen) über Beobachtungen der 
internationalen Bestrebungen im Zusammenhang mit inter­
nationalen Systemen,  dem Kennenlernen der verwendeten 
Systeme und den Methoden zur Angleichung bzw. Verein­
heitlichung ,  wobei das AGRIS-System der FAO im Vorder­
grund stand. Interessant war eine Randbemerkung über das 
zunehmende Interesse der Sowjetunion an einer Mitarbeit 
und über die Bemühungen, das COMECON-Agrardokumen­
tationszentrum nicht ,  wie vorgesehen, in Prag, sondern in 
Moskau zu etabl ieren.  Dr .  MÜLLER (Zentralstel le  für Agrar ­
dokumentation und -informa tion) berichtete über die Regi­
strierung von Forschungsarbeiten auf internationaler Basis 
und über diesbezügl iche technische und organisatorische 
Fortschritte im Bereich der Europäischen Gemeinschaft . 
Eine ausführl iche D i skussion ergab sich über die noch 
immer unzureichende Zugänglichkeit von Dokumenten, Be­
richten usw. aus dem Bereich der Entwicklungshilfe , ·ein Pro­
blem, von dem auch INTROP bei der BEA stark betroffen 
ist .  Die Deutsche  Stiftung für Entwicklungsländer wil l  s i ch um 
eine Verbesserung der diesbezüglichen Situation bemühen. 
Dr .  GEHRKE (Deutsche Stiftung für Entwicklungsländer) 
stellte anschließend den mehrsprachigen Thesaurus für Ent­
wicklungspolitik vor , der allerdings für die speziel len Pro­
bleme der Agrarforschung weniger von Bedeutung is t .  
Beiträge von SCHRADER (Reinbek) und dem Berichterstatter 
über die Abstimmung von Informationsdiensten auf die Be­
nutzbarkeit durch die Entwicklungsländer und die Benutzer­
schulung in weniger industrialis ierten Ländern befaßten s ich 
mit der Wirkung europäischer Dokumentationsarbeit auf Ent­
wicklungsländer. Die Frage der Versorgung der Wissenschaft­
ler in Entwicklungsländern mit  Literatur (Original, Foto­
kopien) , die immer wieder auf finanziel le und etatrechtliche 
Schwierigkeiten stößt ,  soll von der Deutschen Stiftung für 
Entwicklungsländer mit  dem Ziel einer Problemlösung wei­
terverfolgt werden. W. LAUX (Berl in -Dahlem) 
Wissenschaftl icher Wettbewerb 
Der Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und For­
sten schreibt einen Wettbewerb für eine wissenschaftliche 
Arbeit zu folgendem Thema aus : 
,,Möglichkeiten und Grenzen der Anwendung des Verur­
sacherprinzips in der Land- und Forstwirtschaft "  
Im Umweltprogramm der Bundesregierung wird die An­
wendung des Verursacherprinzips als einer der wichtigsten 
Grundsätze der Umweltpolitik hervorgehoben. Das Verur­
sacherprinzip bezweckt die Einbeziehung al ler Kosten zur 
Vermeidung oder Beseitigung von Umweltbelastungen in die 
Wirtschaftsrechnung der Wirtschaftssubj ekte, auch soweit 
diese Kosten bisher nicht von den Verursachern, sondern 
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von anderen getragen werden. (Das Grundsatzpapier zur 
Durchsetzung des Verursacherprinzips der Bundesregierung 
kann angefordert werden.) 
Wettbewerbsbedingungen 
1. Bis zum 28. Oktober 1973 (Poststempel) ist dem Bundes­
minister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten die Ar­
beit, die 60 Schreibmaschinenseiten nicht überschreiten soll,
sowie eine Kurzfassung von höchstens einer Seite unter An­
gabe der verwendeten Literatur einzureichen.
2. Am Wettbewerb können Einzelpersonen und Gruppen
teilnehmen.
3. Eine Kommission aus 2 Vertretern des Ministeriums oder
seines Forschungsbereiches und einem weiteren Wissen­
schaftler bewertet unter Ausschluß des Rechtsweges die ein­
gegangenen Arbeiten.
4. Für die am besten bewerteten der eingereichten Arbeiten
werden Preise von 9000,- DM, 6000,- DM und 3000,- DM
ausgesetzt.
5. Die vollständigen Arbeiten der Preisträger werden in
einer dem BML nahestehenden Zeitschrift (LA W, Berichte
über Landwirtschaft o. ä.) veröffentlicht. Von den übrigen
Einsendern behält sich der BML die Veröffentlichung der
Kurzfassung vor.
6. Die eingereichten Arbeiten dürfen bis zur Preisverkün­
dung weder ganz noch teilweise veröffentlicht werden.
7. Die Arbeiten sind dem Bundesminister für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, 53 Bonn-Duisdorf, Postfach, als
Einschreibesendungen in 4facher Ausfertigung unter dem
Kennwort „BML Wettbewerb 73" einzureichen.
Zur Wahrung der Anonymität der Verfasser vor den Gut­
achtern ist der Arbeit gesondert ein verschlossener, mit 
einem persönlichen Kennwort versehener Umschlag beizu­
fügen, der folgende Angaben enthält: 
a) Name, Anschrift, kurz gefaßter Lebenslauf mit beruflichem
Werdegang, Note des Abschlußzeugnisses, 
b) die Versicherung, daß die Arbeit ohne fremde Hilfe an­
gefertigt ist, 
c) Bankverbindung.
Wird die Anonymität eines Autors durch sein Verschulden
nicht gewahrt, so scheidet seine Arbeit aus dem Wettbewerb 
aus. 
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Anforderungen an Pflanzenschutzgeräte 
Ab 1974 treten neue Anforderungen an 
fahrbare Spritz- und Sprühgeräte (Az II A 2565/2), 
tragbare, handbetätigte Spritzgeräte (Az II A 2565/3 und an 
tragbare Motor-Sprüh-, Spritz- und -Stäubegeräte (Az II A 
2565/4) 
in Kraft. 
Die Texte wurden inzwischen an den Pflanzenschutzdienst, 
die bei der BBA registrierten Hersteller, die LA V und an 
andere Stellen verteilt. Weitere Interessenten können sie 
vom Institut für Anwendungstechnik der BBA beziehen. 
Sitzung des Geräteausschusses der BBA 
Der Ausschuß für die Beurteilung der Prüfungsergebnisse 
von Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräten hat beschlossen, 
zukünftig nicht mehr im Spätherbst, sondern Anfang des auf 
das Prüfungsjahr folgenden Jahres zu tagen. Die nächste 
Sitzung findet vom 21. bis 23. Januar 1974 statt. 
Verlängerung von Anerkennungen von Pflanzenschutz­
und Vorratsschutzgeräten 
Wegen der Verschiebung des Sitzungstermins für den Ge­
räteausschuß sind zeitliche Veränderungen für die Abwick­
lung von Verlängerungsanträgen notwendig geworden: An­
tragsteller, deren Anerkennungen 1973 auslaufen, werden 
von der BBA benachrichtigt. Falls sie einen Verlängerungs­
antrag stellen, erhalten sie von der BBA Mitteilung, bei 
welcher Prüfstelle das betreffende Gerät vorzustellen ist. Die 
Vorstellungen und evtl. notwendigen Nachprüfungen müssen 
bis zum 15. November abgeschlossen sein, da sonst die An­
erkennungstermine nicht eingehalten werden können. 
Neues Anmeldeformular für die Geräteprüfung 
Für die Prüfung von Pflanzenschutz- und Vorratsschutzge­
räten ist ein neues Anmeldeformular herausgegeben worden, 
das die bisherigen beiden Formulare ersetzt. Es kann vom 
Institut für Anwendungstechnik der BBA bezogen werden. 
Die alten Formulare sind für das Prüfungsjahr 1974 nicht 
mehr gültig. KoHSIEK 
Literatur 
Bonn, 28. April 1973 Josef Ertl ,/ WEBSTER, J.· M. (Hsg.): Economic Nematology, erste Auflage, 
Academic Press, London und New York, 1972, 563 S., Preis 
aß 8.50 (rd. 68,-DM). 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
der BBA gibt bekannt: 
Neue Richtlinien 
Folgende Richtlinien sind neu erstellt bzw. überarbeitet 
worden: 
1. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von pilliertem Saat­
gut gegen Auflaufkrankheiten an Rüben (4- 1.3.1)
2. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden
gegen Rostkrankheiten an Getreide (4-4.l.l)
3. Richtlinien für die Prüfung von Beizmitteln gegen Auflauf­
krankheiten - insbesondere Rhizoctonia solani Kühn -
an Kartoffeln (4 -1.4)
4. Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden gegen Erysiphe
graminis DC. (Echter Mehltau) an Getreide (4-2.1.l)
Bei den lfd. Nrn. 3 und 4 handelt es sich um Neufassungen. 
Die gleichnamigen Richtlinien vom Juni 1966 bzw. April 1972 
verlieren damit ihre Gültigkeit! 
Einzelexemplare dieser Richtlinien können Interessenten 
auf Anforderung zur Verfügung gestellt werden. EHLE 
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Das vorliegende Buch behandelt die Nematoden und die 
durch sie verursachten Schäden an wirtschaftlich wichtigen 
Kulturpflanzen der Erde. Bei der Konzeption des Buches ging 
der Herausgeber mit Recht davon aus, daß ein dringender 
Bedarf besteht, unser in zahlreichen Einzelarbeiten nieder­
gelegtes Wissen zusammenfassend darzustellen. Es galt auch 
dabei aufzuzeigen, in welcher Weise Anbaupraktiken das 
Auftreten und die weitere Ausbreitunq von Nematodenschä­
den an unseren Kulturpflanzen beeinflussen, und welche 
Bedeutung Umwelteinflüsse für die Pathogenität und das 
Ausmaß des Schadens haben. Ein Hauptanliegen des Buches 
ist es, die durch Nematoden bedingten wirtschaftlichen Ver­
luste für die einzelnen Kulturen zu taxieren. Es ist dabei 
jedoch nicht zu übersehen, daß es uns in einigen Fällen auch 
heute noch nicht möglich ist, annähernd exakte Voraussagen 
von Ertragseinbußen zu machen. 
Der Text des Buches besteht aus 20 Beiträgen. Das erste 
und die beiden letzten Kapitel beschäftigen sich mit grund­
sätzlichen Fragen, alle übrigen Beiträge mit bestimmten 
Kulturpflanzen und ih_ren Schadnematoden. Sie folgen der 
besseren Ubersichtlichkeit wegen etwa dem gleichen Schema. 
Den allgemeinen Angaben über die Kulturpflanzen und ihre 
Produktion folgt eine Beschreibung der als Schädlinge auf­
tretenden Nematoden, des Einflusses von Anbaupraktiken 
und Umweltbedingungen auf die Nematodenschäden. Die sich 
anschließenden Hinweise auf Bekämpfungsmöglichkeiten be­
fassen sich nicht nur mit chemischen Verfahren, sondern be-
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mühen sich um einen integrierten Pflanzenschutz. Abschlie­
ßend werden die wirtschaftlichen Aspekte der Nematoden­
schäden behandelt. Jedem Kapitel ist ein umfangreiches Li­
teraturverzeichnis angefügt. Den Text vervollständigen Ab­
bildungen von Schädlingen und Krankheitssymptomen, Ver­
breitungskarten und Tabellen. 
Nach einem allgemeinen Kapitel über wirtschaftliche 
Aspekte von Ernteverlusten und Schadenskontrolle (M. H. 
KHAN) werden in 17 Beiträgen die nematologischen Probleme 
bei wichtigen Kulturpflanzen behandelt: Schäden durch Ne­
matoden an Kartoffeln (R. D. WINSLOW und R. J. WILLIS). 
Nematodenschäden bei der Zuckerrübe (B. WEISCHER und W. 
STEUDEL). Nematoden an Weidepflanzen und Rasen (K. B. 
ERIKSSON). Nematodenschäden am Getreide in gemäßigten 
Klimaten (J. KORT). Nematoden am Reis (M. ICHINOHE). Ne­
matoden am Zuckerrohr (S. K. PRASAD), Nematoden am Tabak 
(D. L. MILNE). Nematodenschäden an Baumwolle (J. N. SAs­
SER). Nematoden an Citrus (E. COI-IN), Nematoden an Bana­
nenplantagen (C. D. BLAKE). Nematoden an Kaffee (L. G. E. 
LORDELLO). Nematoden an Tee (P. SIVAPALAN). Nematoden im 
Forst (J. L. RUEHLE). Nematoden an Baum- und Beerenfrüch­
ten (F. D. McELROY). Nematodenschäden bei Gemüse (H. J. 
JENSEN). Nematoden an Blumenzwiebeln, Gewächshauskul­
turen und Zierpflanzen (N. G. M. HAGUE), Nematoden in 
Champignonkulturen (J. J. HESLING). Den Abschluß bilden 
zwei Aufsätze über Nematoden und biologische Bekämp­
fung (J. M. WEBSTER) und Bewertung und Integration von 
Methoden der Nematodenbekämpfung (M. ÜOSTENBRINK). An­
gefügt sind ein Autorenverzeichnis und ein Sachregister. 
Die Initiative des Herausgebers, die verstreuten Daten 
über die ökonomischen Aspekte der Nematologie zusammen­
fassend darzustellen, verdient höchstes Lob, auch wenn nicht 
·sämtliche wirtschaftlich wichtigen Kulturpflanzen erfaßt sind
und wenn erstaunliche Wissenlücken deutlich werden. Man
merkt eben, daß die Nematodenforschung noch eine verhält­
nismäßig junge Wissenschaft ist und einen großen Nachhol­
bedarf hat. Die Beiträge sind trotz der Vielzahl der beteilig­
ten Autoren relativ einheitlich und von gutem Niveau. Das
Buch kann allen, die sich mit angewandter Nematologie be­
schäftigen, dringend empfohlen werden. Ausstattung und
Qualität von Druck und Papier sind bei einem solchen Ver­
lag selbstverständlich gut. Etwas rätselhaft bleibt, warum
ausgerechnet eine nematodenfangende Amöbe den Umschlag
eines Buches über die ökonomischen Aspekte der Nematolo­
gie schmückt und nicht ein eindrucksvolles Schadbild. Der
Preis ist nicht gerade niedrig, aber noch angemessen.
H. J. RuMPENHORST (Münster) 
GEISSLER, ERHARD (Herausgeber): Taschenlexikon Molekular­
biologie. Ein alphabetisches Nachschlagewerk. 354 Seiten, 
90 Strichzeichnung�n im Text, 40 Formeln und Tabellen, 
8 einfarbige Bildtafeln. Verlag Harri Deutsch, Frankfurt/Main 
und Zürich 1972. 17,80 DM. 
Niemand kann heute mehr ein Fachgeb\et völlig übersehen 
und in seiner Entwicklung verfolgen. Um sich über einen 
neuen Begriff schnell zu informieren, bedient man sich des­
halb gern eines Fachwörterbuchs. Es ist besonders wertvoll 
für ein noch junges Fach wie die Molekularbiologie, die aus 
mehreren Disziplinen zusammengewachsen und noch immer 
in rascher Entwicklung begriffen ist. 
Das vorliegende Taschenlexikon, entstanden durch die Zu­
sammenarbeit von vierzehn Autoren aus der DDR, kommt 
deshalb, besonders für das deutsche Sprachgebiet, einem 
wirklichen Bedarf entgegen. 
Der Begriff Molekularbiologie wurde 1950 durch AsTBURY 
eingeführt und hat sich schnell durchgesetzt. Was er eigent­
lich umfassen soll, wurde seitdem öfters diskutiert. Der Her­
ausgeber dieses Buches definiert Molekularbiologie als Mole­
kulargenetik und gibt damit den Rahmen für die Auswahl 
der Stichwörter: Genetik, Chemie und Biochemie der Nu­
cleinsäuren und Proteine. 
Naturgemäß sind die Erklärungen der einzelnen Stich­
wörter, ihrer Bedeutung in diesem _Rahmen entsprechend, 
sehr verschieden ausführlich. Die wichtigsten, wie Chromo­
som, Genmutation, werden auf bis zu 4 Seiten abgehandelt; 
Proteinsynthese, Ribosomen werden auf je 3, Antikörperbil­
dung, Enzyme auf je 2, Allosterie, ribosomale RNS, Viren 
auf je 1 Seite erklärt, um einige Beispiele zu nennen. Auch 
die experimentellen Methoden, wie z. B. Fluktuationstest, 
Dichtegradientenzentrifugation, Elektrophorese usw., sind be­
rücksichtigt. Im Text wird von Formeln, Reaktionsgleichun­
gen und schematischen Zeichnungen reichlich Gebrauch ge­
macht, was das Verständnis erleichtert und vertieft. Die Lite­
ratur ist bis Anfang 1970 berücksichtigt. 
Etwas befremdend an dem Taschenlexi:\rnn wirkt lediglich 
die Rechtschreibung. Der Herausgeber erklärt im Vorwort 
,, ... waren wir bestrebt, Fremdwörter sinnvoll in die Gram­
matik und Syntax unserer Sprache einzugliedern. Dement­
sprechend wurde die z-k-Schreibung vorgezogen." Durch die 
Ausmerzung des c werden das sinngemäße sprachliche Ver­
ständnis der Wörter und ihr Wiedererkennen in der fremd­
sprachlichen - in der Molekularbiologie vorwiegend eng­
lischen - Literatur erschwert, auch kann diese Schreibweise 
gar nicht konsequent durchgehalten werden. Man sollte des­
halb doch nicht die Rechtschreibung der wissenschaftlichen 
Fachausdrücke, die auf absehbare Zeit der deutschen Um­
gangssprache nicht angehören werden, mit Gewalt nationali­
sieren. Leichter verständlich werden sie dadurch jedenfalls 
nicht. 
Damit soll aber der positiven Beurteilung des Taschen­
lexikons kein Abbrudl getan werden. Von der Sache her ist 
es gut gelungen und mehr als seinen Preis wert. 
B. LERCH (Braunschweig)
STEINMETZ, H.: Gartenbautechnik I. Mehrsprachen-Bildwörter­
buch deutsch, englisch, französisch, spanisch, italienisch, nie­
derländisch. Bezug vom Verlag H. Steinmetz, 524 Betzdorf, 
Postfarn 730. Taschenbudlformat, 368 S., 4380 Fachbegriffe, 
1330 Strichzeichnungen auf 99 Tafeln mit Begriffen für Ein­
zelteile und Funktion. 6sprachiges Inhaltsverzeichnis. 6spra­
chiges Suchregister. 1972. 27,50 DM zuzügl. Versandspesen. 
Das Buch bringt Abbildungen und technische Fachbegriffe 
für Gewächshäuser, Anlagen, Einrichtungen, Maschinen, Ge­
räte, Hilfsmittel und Arbeitstechniken. 
Dem Pflanzenschutz sind 47 Seiten mit über 500 Begriffen 
und 165 Abbildungen gewidmet, davon entfallen 11 Seiten 
auf die Grundbegriffe, z. B. Krankheitsarten, wichtige Schäd­
linge, Bekämpfungsmethoden und -mittel. Auf 36 Seiten 
werden die Pflanzenschutzgeräte behandelt, vor allem die 
zahlreichen Spritzen, ihre Bestandteile und Zubehör, aber 
auch Sprüh-, Stäube-, Nebel- und Streugeräte, Flammenwer­
fer, Fallen, Schutzkleidung, Maß- und Eichgeräte. Bei einer 
Neuauflage wäre auch die Berücksichtigung der verschie­
denen Beizgeräte wünschenswert. 
Die Gegenüberstellung von Abbildungen und Begriffen 
und die ausführlichen Register machen das Buch vielseitig 
verwendbar: als Nachschlagwerk, als Begleiter auf Studien­
reisen ins Ausland, bei der Lektüre -fremdsprachlicher Fach­
literatur und bei der Abfassung von Berichten und Aus­
künften. 
Kocu (Braunschweig) 
SCHLEGEL, H. G.: AHgemeine Mikrobiologie. 2. Auflage, Georg 
Thieme Verlag, Stuttgart 1972. XIV, 461 Seiten, 214 z. T. 
zweifarbige Abbildungen, 33 Tabellen. DM 16,80. 
Das vorliegende Buch aus der Reihe der flexiblen Taschen­
bücher des Georg Thieme Verlags gibt in kurzer, prägnanter 
Form den neuesten Stand in der naturwissenschaftlidlen 
Mikrobiologie wieder und ergänzt damit den in der 1. Auf­
lage 1969 vorhandenen Stand der Forschung. 
Das Buch geht zunächst im einführenden Kapitel auf die 
Stellung der Mikroorganismen in der Natur ein, befaßt sich 
anschließend mit der unterschiedlichen Zellstruktur von 
Eukaryonten und Prokaryonten und gibt dann einen kurzen 
systematischen Uberblick über Prokaryonten, Viren und 
Pilze. An Hand der Stoffwechselphysiologie, die eine zen­
trale Stellung in dem Buch einnimmt, werden in leicht ver­
ständlicher Form die anschließend aufgeführten mannigfal­
tigen Lebensäußerungen der Mikroorganismen auf einige 
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wenige Grundmechanismen zurückgeführt. Die letzten gegen­
über der 1. Auflage deutlich ergänzten Kapitel befassen sich 
mit den aktuellen Bereichen der biochemischen Genetik, der 
Stoffwechselregulation und der Forschung an Stoffwechsel­
mutanten. In den einzelnen Abschnitten sind jeweils Lehr­
bücher, Ubersichtsartikel und einige Originalarbeiten bis 
zum Jahre 1971 angeführt. Darüber hinaus tragen zahlreiche 
instruktive Abbildungen und Tabelle_n sowie Verzeichnisse 
zum besseren Verständnis bei. 
Das didaktisch ausgezeichnete Buch enthält leider auch in 
der 2. Auflage für den Phytopathologen kaum etwas von sei­
nem Spezialgebiet, ist aber auf Grund seines informativen 
und modernen Inhalts und schließlich wegen des erfreulich 
niedrigen Preises für jeden, der sich mit Mikroorganismen 
befaßt, als ständiger Begleiter zu empfehlen. 
W. ZELLER (Berlin-Dahlem)
KANDELER, R.: Entwicklungsphysiologie der Pflanzen. Samm­
lung Göschen Bd. 7001, Walter de Gruyter, Berlin-New York, 
1972, 160 S., 14,80 DM. 
Das Buch beginnt mit den Grundlagen der Entwicklungssteue­
rung. In diesem Kapitel werden die Faktoren, die die Ent­
wicklung beeinflussen, besprochen. Dabei wird nicht nur auf 
Enzyme und Wuchsstoffe eingegangen, sondern auc;h die Um­
weltfaktoren werden eingehend behandelt. Die nächsten Ka­
pitel beschäftigen sich mit der Entwicklung der einzelnen 
Teile einer Pflanze. Es beginnt mit der Bildung der subzellu­
lären Einheiten, wie Zellkern, Mitochondrien und Plastiden, 
und führt über die Entwicklung der Zelle und der Gewebe 
bis zum Kormus. Die Entwicklungsphysiologie der Pflanzen 
ist hier in sehr gedrängter Form zusammengefaßt, es wird 
allerdings beim Leser bereits eine gute Kenntnis der Bio­
chemie und der Botanik vorausgesetzt. Hervorzuheben sind 
die guten Abbildungen, denen eine sehr ausführliche Be­
schreibung und Erklärung beigefügt ist. 
Das Buch ist insgesamt sehr gut und sollte unter den Bio­
logen, die sich mit Fragen der Entwicklung beschäftigen, Ver­
breitung finden. B. ScHÖBER (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Frau Dr. Marianne Stahl 60 Jahre 
Am 4. Juli 1973 beging Frau Dr. MARIANNE STAHL in der Lan­
desanstalt für Pflanzenschutz in Stuttgart ihren 60. Geburts­
tag, ein Anlaß, ihre Persönlichkeit und ihr Wirken auch an 
dieser Stelle zu würdigen. 
Frau Dr. STAHL wurde am 4. Juli 1913 in Stuttgart geboren 
und besuchte bis zum erfolgreich abgelegten Abitur das 
Königin-Olga-Stift. Anschließend widmete sie sich dem Stu­
dium der Naturwissenschaften an den Universitäten Tübin­
gen, Königsberg, Göttingen und Würzburg. Sie befaßte sich 
vor allem mit dem Studienfach Botanik, aber auch mit Zoo­
logie und Chemie. Im Jahre 1942 schloß sie ihre Ausbildung 
mit der Promotion über Mycorrhiza der Lebermoose ab. 
Schon vor diesem Zeitpunkt war Frau Dr. STAHL wissen­
schaftliche Hilfskraft am Botanischen Institut der Universität 
Würzburg. Anschließend wurde ihr hier eine Tätigkeit als 
Assistentin übertragen, die nach dem Kriegsende zeitweilig 
in ähnlicher Funktion an der Universität Tübingen fortge­
setzt wurde. Im Jahre 1948 wechselte Frau Dr. STAHL dann 
von Würzburg an das Pflanzenschutzamt in Stuttgart über. 
Bei Bildung der Landesanstalt für Pflanzenschutz wurde sie 
in die neue Anstalt mit übernommen. Sie wurde im Jahre 
1962 zur Regierungsbotanikerin und wenig später zur Ober­
regierungsbotanikerin ernannt. 
Frau Dr. STAHL bearbeitet das wichtige Gebiet der pflanz­
lichen Erreger von Pflanzenkrankheiten und deren Bekämp­
fung, also der Pilze und Bakterien, außerdem die Virus- und 
die nichtparasitären Krankheiten. Ihr besonderes Interesse 
gilt der Gruppe der Phycomyceten. So hat sie in verschiede­
nen Kulturen (z. B. bei Stiefmütterchen, Löwenmaul, Rosen, 
Tabak) zum ersten Mal systemischen Befall durch Perno-
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sporaceen festgestellt. Bei Stiefmütterchen gelang ihr der 
Nachweis von Phytophthora cactorum als Ursache einer 
Wurzelhalsfäule, bei Petersilie wurden von ihr Pythium­
arten als Erreger des „Petersiliensterbens" erkannt. Ebenso 
intensiv hat sie sich in der langen Zeit ihrer Tätigkeit mit 
den verschiedensten Bakteriosen befaßt. Das erste Mal in der 
Bundesrepublik hat sie bakterielle Erkrankungen bei Olean­
der und Tagetes beobachtet. Besonders hervorzuheben ist 
ihre enge Verbindung mit der landwirtschaftlichen und gärt­
nerischen Praxis, der sie immer wieder durch eine erfolg­
reiche und leicht verständliche Beratung zur Hand ging. So 
leistete sie hier wertvolle Hilfe durch die ersten Testungen 
bei der Anzucht von Pelargonien gegen bakterielle Erreger. 
Lange Zeit betreute sie die Testung für alle gefäßparasitären 
Erkrankungen von Nelken zur Erlangung gesunder Mutter­
pflanzen. Aus ihrer sonstigen sehr breiten Arbeit auf allen 
Gebieten ihres Fachs seien hier nur noch ihre erfolgreichen 
Bemühungen bei der Bekämpfung nichtparasitärer Rüben­
erkrankungen und bei der Wurzelfäule des Spargels erwähnt. 
Frau Dr. STAHL verfügt über ein sehr umfassendes und gut 
fundiertes Wissen auf allen von ihr bearbeiteten Gebieten. 
Davon zeugen die zahlreichen Veröffentlichungen in den ver­
schiedensten wissenschaftlichen und praktischen Publikations­
organen, die oft richtungweisend gewesen sind. Besonderer 
Erwähnung bedarf die Tatsache, daß sie Verfasserin des 
wissenschaftlichen Teils des Handbuchs des Erwerbsgärtners, 
Band V: Pflanzenschutz im Blumen- und Zierpflanzenbau von 
STAHLIUMGELTER, ist. Sie hat sich durch ihr gründliches und 
gewissenhaftes Arbeiten in ihren Spezialgebieten uneinge­
schränkte Anerkennung in Fachkreisen erworben. 
Das Bild von Frau Dr. STAHL wäre unvollständig, we.nn 
hier nicht auch noch auf ihre Persönlichkeit eingegangen 
würde. Sie hat bei allen Fachkollegen und Praktikern, mit 
denen sie in den langen Jahren ihres Wirkens an Hoch­
schule und Landesanstalt zusammenarbeitete, durch ihre stete 
und unermüdliche Hilfsbereitschaft echte Freunde gefunden. 
Ihre Zuverlässigkeit und Gewissenhaftigkeit in der Erfor­
schung von Pflanzenkrankheiten und der Erarbeitung von 
Bekämpfungsmethoden hat ihr ein großes Maß von Ver­
trauen bei allen, die mit ihr fachlich in Kontakt kamen, ver­
schafft. Daß sie trotz ihrer großen wissenschaftlichen und 
fachlichen Erfahrungen und Erkenntnisse immer der zurück­
haltende und bescheidene Mensch geblieben ist, hat sie allen, 
die sie kennenlernen durften, menschlich näher gebracht. 
Frau Dr. STAHL sei daher an dieser Stelle vom gesamten 
deutschen Pflanzenschutzdienst Dank und Anerkennung aus­
gesprochen. Möge es ihr vergönnt sein, noch lange bei guter 
Gesundheit für Wissenschaft und Praxis in ihren Fachgebie­
ten wirken zu können. 
Prof. Dr. Hermann Heddergott 60 Jahre 
Am 30. 6. 1973 feierte Abteilungsdirektor Professor Dr. HER­
MANN HEDDERGOTT, Leiter der Gemeinsamen Verwaltungs­
stelle des Landwirtschaftlichen Institutzentrums sowie des 
Institutes für Pflanzenschutz, Saatgutuntersuchung und Bie­
nenkunde der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe, Mün­
ster, seinen 60. Geburtstag. 
Während der bisher über 35jährigen Tätigkeit für den 
Pflanzenschutz hat Prof. HEDDERGOTT sich als Phytopathologe 
und Entomologe sowohl im Inland als auch im Ausland her­
vorragende Verdienste erworben. Bei seiner wissenschaft­
lichen Arbeit stehen überwiegend ökologische Probleme im 
Vordergrund. Seine zahlreichen Untersuchungen auf diesem 
Sektor und seine ausgezeichneten Formenkenntnisse ließen 
ihn schon früh die relativ begrenzten Möglichkeiten der bio­
logischen Schädlingsbekämpfung bei der wirtschaftlich wich­
tigsten Schadorganismen an gärtnerischen, landwirtschaft­
lichen und forstlichen Kulturpflanzen unter den Anbauver­
hältnissen in der Bundesrepublik erkennen. Mit aller Kraft 
hat er sich daher seit über zwei Jahrzehnten für eine durch­
dachte Integration von gezielten Verfahren des biologischen 
Pflanzenschutzes mit neuzeitlichen Verfahren des chemischen 
Pflanzenschutzes eingesetzt. Als Beispiel für diese Einstellung 
und Arbeitsrichtung seien hier nur die zum Teil mit seinen 
Schülern durchgeführten Untersuchungen zum Massenwech­
sel der Sattelmücke genannt, ein Modellfall für den Uber­
gang eines bisher an Wildpflanzen lebenden Insekts als 
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Schädling in einen Kulturpflanzenbiotop. Das besondere 
Interesse galt hierbei auch dem Verhalten der im natürlichen 
Biotop vorhandenen Feinde dieser Art. Die bei Prof. HEDDER­
GOTT ausgeprägte glückliche Verbindung zwischen wissen­
schaftlicher und praktischer Arbeit kommt auch besonders 
darin zum Ausdruck, daß er bereits 1952 einen Lehrauftrag 
für Pflanzenschutz an der Universität Münster erhielt und 
seit dieser Zeit regelmäßig stark frequentierte Vorlesungen 
und Ubungen über alle Probleme der Phytopathologie durch­
führt. 
Es würde zu weit führen, auf die zahlreichen Veröffent­
lichungen einzugehen. Immer aber war und ist es sein An­
liegen, primär das biologische Interesse zu wecken. Die sich 
darauf aufbauenden Erkenntnisse führen konsequenterweise 
zu einem Pflanzenschutz, in dessen Mittelpunkt die Schaffung 
einwandfreier Nahrung unter weitestgehender Schonung der 
Umwelt steht. 
Als Anerkennung für seine vielseitige wissenschaftliche 
und praktische Tätigkeit im In- und Ausland wurde ihm am 
28. 1. 1970 das Bundesverdienstkreuz verliehen.
Daß Prof. HEDDERGOTT allgemein hohes Ansehen genießt
und sich großer Beliebtheit erfreut, bewiesen die zahlreichen 
Gratulanten, die an seinem Geburtstag erschienen waren. 
Wir wünschen ihm auch weiterhin Gesundheit, Schaffens­
kraft und Erfolg. 
Neue Veröffentlichungen der Biologischen Bundesanstalt 
Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen N.F. 
Bd. 32, Inhaltsverzeichnis zu Heft 1-3. 
Bd. 33, Heft 1 (S. 1-58). 
Der erste Teil dieses Heftes bringt Pflanzenschutzbestim­
mungen in Deutschland: Bienenschutz, Feuerbrand, Bekämp­
fung schädlicher Pflanzen, Schädlingsbekämpfung mit Zyan­
wasserstoff, Transitverkehr zwischen der Bundesrepublik und 
Berlin (West). 
Der zweite Teil bringt Pflanzenschutzbestimmungen im 
Ausland: Griechenland (Rundschreiben Nr. 279 betr. Ein­
fuhrbeschränkungen), Italien (Einfuhrverbot), Ungarn (Qua­
rantäneschädlinge). 
Bezug durch die Bibliothek Braunschweig der Biologischen 
Bundesanstalt, 33 Braunschweig, Messeweg 11/12. 
Preis pro Heft 8,- DM. 
Merkblatt Nr. 29 
Verzeichnis nicht bienengefährlicher Pflanzenschutzmittel. 
4. Aufl., 12 S., DIN AS. 10 Stück DM 5,- zuzüglich Mehr­
wertsteuer, Porto und Verpackung.
Bestellungen sind an die Firma Aco-Druck, 33 Braun­
schweig, Kalenwall 1, zu richten. 
Stellenausschreibung 
Die Stelle des 
Leiters des Instituts für 
Getreide-, Olfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten 
der Bundesanstalt in Kiel-Kitzeberg 
(Planstelle eines Direktors und Professors 
- Besoldungsgruppe B 1 BBesO -) 
ist zu besetzen. 
Dem Institut obliegt die Erforschung der Schädlinge, der 
Krankheiten pilzlicher und bakterieller Art sowie der Vi­
rosen an Getreide (einschließlich Mais). Olfrüchten und Fut­
terpflanzen und deren Bekämpfung, des Wesens und der 
Verhütung von Fruchtfolgekrankheiten. 
A nford eru n g e n: 
Mit Promotion abgeschlossenes naturwissenschaftliches Hoch­
schulstudium, Erfahrungen in einschlägigen Forschungen und 
gut fundierte allgemeine phytomedizinische Kenntnisse. 
Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, 
Lichtbild, beglaubigten Abschriften der Promotionsurkunde 
und der Beschäftigungszeugnisse, einem Nachweis der Ver­
öffentlichungen und - soweit vorhanden - Nachweisen, daß 
der Bewerber als Schwerbeschädigter oder aus anderen 
Gründen bevorzugt unterzubringen ist, umgehend erbeten. 
Die Bundesanstalt ist bei der Beschaffung einer mit Bun­
desmitteln geförderten Familienwohnung behilflich. Bei ge­
trennter Haushaltsführung kann Trennungsgeld gewährt 
werden. 
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Abbildungen -, Vervielfältig•ung auf photomechanischem oder ähn­
lichem Wege oder im Magnettonverfahren, Vortrag, Funk- und 
Fernsehsendung sowie Speicherung in Datenverarbeitungsanlagen 
- auch auszugsweise - bleiben vorbehalten. Werden von einzelnen 
Beiträgen oder Teilen von ihnen einzelne Vervielfältigungsstücke 
im Rahmen des § 54 UrhG hergestellt und dienen diese gewerb­
lichen Zwecken, ist die dafür nach Maßgabe des Gesamtvertrages 
zwischen der Inkassostelle für urheberrechtliche Vervielfältigungs­
gebühren GmbH, 6 Frankfurt/Main, Großer Hirschgraben 17-21, und 
dem Bundesverband der Deutschen Industrie e. V., 5 Köln/Rhein, 
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Tnkassostelle zu entrichten. Die Vervielfältigungen sind mit einem 
Vermerk über die Quelle und den Vervielfältiger zu versehen. Er­
folgt die Entrichtung der Gebühren durch Wertmarken der In­
kassostelle, so ist für jedes vervielfältigte Blatt eine Marke im
Werte von 0,15 DM zu verwenden. 
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes er­
scheint monatlich. Bezugspreis: jährlich 52,80 DM (einschließlich 
5,5 °/o Mehrwertsteuer 2,75 DM). Dieser Betrag erhöht sich im Inland 
um 2,40 DM, im Ausland um 3,60 DM Versandspesen. Bestellungen 
nehmen jede Buchhandlung sowie der Verlag entgegen. 
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